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HANSU BEIM ONKEL CHRISTE
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Bilder vom Kinderleken im Bernkiet

nett mit ihnen waren, war's eine Verlogenheit, und der
ganze Anlaß war ein Abklatsch von dem, was die Großen
treiben, die sich ins grelle Licht der Berühmten drängen
um irgendwelcher Vorteile willen. Warum hat Chaplin
da mitgemacht? Er, der sonst zu den kleinen Leuten

hält, zu den Mißachteten, den Vergesse-
nen, der darum so von uns geliebt wird.
Er hat vielleicht nicht nein sagen können
und wer weiß, das Filmgeschäft hat es
ihm diesmal nicht erlaubt, wo's nicht
ums Spiel, sondern um die Wirklich-
keit ging. Schade Europa hat ihn viel-
leicht verwirrt. Jedenfalls preisen wir
Hanslis Los, der nicht zum Fünfuhr-
tee zu gehen braucht, der auch nicht
Chaplin vorgestellt wird, der aber
eines Häsleins Fell streicheln und
eine alte Gießkanne erobern darf.
Kein befrackter Kellner fragt ihn,
ob der Herr noch einen Kuchen
wünscht, aber «wotscht ufds Roß
ufe hocke», sagt der Onkel
Christen. Glücklicher Hansli
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Lang allein sein tut nicht gut,
Peter denkt's und faßt sich Mut,

Spricht sodann als Kavalier
zu Nachbars Tochter «Geh mit mir!»

«Abschied» welch ein traurig Wort,
Seht, nun muß der Arme fort,
Tapfer kämpft der kleine Mann,
Gegen seine Tränlein an.
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